
48 . Jahrgang.
Erscheint in zwei Au»-aben. - Bezugs-PreiS:
durch den Verlag so Pfg. monatlich, durch die
Post 4 Vik. oo Pfg. vierteljährlich für beide

Ausgaben zusammen.

Verlag: Langgasse 27.

R Abonnenten.
Slnzeigen-PreiSr

Die einspaltige Pctitzeile für local« Anzeige»
15 Pfg., für auswärtige Anzeigen 25 Pfg. —
Neclauien die Petitzeile für Wiesbaden 50 Pfg.,

für Auswärts 75 Pfg.

amtrtlimp für die Abend -Ausgabe bis 11 Uhr Vormittags, für die Morgen -Sl.' ffgab- bisZUHrNachmittags. - Für die Aufnahme später eingereichter Anzeigen zurAnzeigennächstcrschcinenden  Ausgabe wird keine Gewähr übernommen, jedoch nach Möglichkeit Sorge getragen._ _ _

Uo. 16 Fernsprecher No. 52. Do »lnerstag , den 11 . Januar. Fernsprecher No. 52. 1900.

ül ©Bag| eii »fi6fisgafo @.
Der Krieg in Südafrika.

vb. London, IO. Januar . Der NeichSpostdnmpfer„Herzog"
ist von den britischen Behörden in Durban frcigegebcn worden.

11. London, 7. Januar. Daß England nicht nur aus dem
Kriegsschauplätze, sondern auch in den Grenzeu des Reiches selbst
sich durch sein niidesoiinenes Vorgehen gegen Transvaal in eine
höchst prekäre Situation gebracht hat, gehl aus einer Aeußerung
der leitenden irischen Zeitung„Freemaus Journal" hervor, die die
gegen England herrschende Animositüt in Irland umso bedenklicher
erscheinen lätzt, als das genannte Blatt zu den gemäßigten
Organen gehört. Dasselbe schreibt: „Die Wuth, mit der England
es über sich ergehen lassen must, daß das kleine Portugal sich gegen
seine Bitten bezüglich der Delagoabai taub stellt, beweist zweifellos
am besten die völlige Machtlosigkeit, der das britische Reich durch
die Mißerfolge seiner räuberischen Politik in Südafrika auheim-
oefallen ist. Würden die Engländer nur mit Portugal allem zu
rechnen haben, so wäre für Lord Salisbiirh und seine Kollegen ja
nichts einfacher, als der schwerhörigen portugiesischen Regierung em
llltimatum zu stellen und sich der Bai zu bemächtigen. Aber
England befindet sich zur Zeit durch die Großsprechereienund
Prahlereien der Jingos in einer so verzweifelten Lage, daß cs
sogar Augst vor Portugal hat." Und so, wie die mnerpolrtischen
Verhältnisse sich durch das Verschulden der Regierung zugcspltzt
haben, äußern sich auch die Folgen des frivolen Krieges in finan¬
zieller Beziehung, indem man gezwungen ist, statt eine große
patriotische" Anleihe von 30 Millionen Pfd. Sterl. aufnehmen

zu können, Schatzscheine zu emittiren. Hier sicht man deutlich das
Walten der Spekulation, die als eigentliche Ursache des Krieges
inmier und imnicr wieder als treibende Kraft sich geltend inacht.
Sie brach den Feldzug gegen die Buren vom Zaune, um die Conrse
zu heben, und da nun die Aufnahme einer bedeutenden Anleihe
einen Rückgang derselben zur Folge haben würde, so müssen eben,
um das zu vermeiden, die Gcldbedürfnisse durch die Allsgabe von
Schatzbons gedeckt werden. Das wird hier um so schwerer
empfunden, als man ja, wie man glaubt, die Anleihe sofort nach
Eingang der von den Buren-Republiken zu zahlenden Kriegs¬
entschädigung hätte decken können! Unter diesem Gesichtspunkte er¬
scheint die „verhinderte" Anleihe allerdings wie ein Schick,alswink.

Dir Stärke der Streitmächte auf dem Kriegsfchan-
»lak. Rach englischen Angaben stehen jetzt in Südafnka— nach
den Etatsstärken— den, dortigen Oberkonnnando msgcsamint zur
Verfügung: 1750 Offiziere, 39,860 Gewehre. 7650 Säbel und
206 Feldgeschütze. Hierbei sind die Freiwittigen-Kontiugeute außer
Ansatz geblieben. Ihr militärischer Werth hat sich auch bis letzt
als so gering erwiesen, daß sie in der Hauptsache nur alsEtappen-
trnppen Verwendung finden dürften. Ferner ist nicht mitgerechnct die
6. Division, welche erst im Laufe des Januar in Südafrika emtrifft.
Von jener Gesainmtstärke müssen aber obgesetzt werden mindestens
7- bis 8000 Manu Verluste infolge von Tod, Verwundungen oder
Gefangenschaft. Ferner 7000 Mann und 42 Geschütze diemLadq-
smuth cingeschlosscnsind. Außerdem 11 Geschütze, welche die Buren
in der Schlacht am Tuqela erbentetcn. Es blieben demnach zu
Operationen im freien Felde verfügbar 2b- bis 26,000 Gewehre,
153 Feldgeschütze und ungefähr 6000 Sabel. Angesichts der
großen Trupvenziffern, mit denen die englische Presse vielfach
paradirt, müssen diese Zahlen als recht bescheiden gelte». , Sie
sind aber insofern richtig, als sie nur das aufführen, was wirklich
Gefechtswerth hat, während es auf der Hand liegt, daß auch, an
diesen Etatszahlen noch bedeutende Abstriche gemacht werden müssen,
die auf das Conto der Kranken re. entfallen. Man begreift denn
auch die fortwährenden Klagen der englischen Generale, daß sie
nicht genug Truppen hätten. Im Kriege kommt eben nur das zur
Geltung, was wirklich in Reih und Glied und mcht was nur auf
denr Papier steht. Die Bureiistrcitkräfte werden selbst nach
eiiglischen Berichten auf 50- bis 54,000 Mann geschätzt ohne den
Zuwachs, welchen sie aus den sogenannten Aufständlschen der Kap-
tolonie und Natals erhalten habe». Die Ziffern über diesen Zu¬
wachs schwanken zwischen 16,000 bis 25,000 Mann. Selbst nur die
geringe Ziffer anqenominen. ergiebt sich eine Zahl von 65.0M bis
»0,000 Buren, welche den Engländern gegennberstehen. Da die Buren
bis jetzt relativ nur wenige Verluste an Todten, Verwundeten und Ge¬
fangenen erlitten haben,außerdem der Abgang an Kranken bei ihnen nur
gering sein dürfte infolge ihrer Akkliinatistrung. so ist jedenfalls die
Ueberlcgenheit an Zahl bis jetzt noch immer auf Seiten der Buren, und
selbst, wenn die unterwegs befindlichen englischen Verstärkungen
sämuitlich in Südafrika cinqctroffen sind, wird sich immer noch ein
Ueberschnß zu Gunsten der Buren ergeben, was die Gesammtzahl
der Gewehre" angeht. An Feldartillerie besitzen die Engländer
eine erhebliche numerische Ueberlegenbeit, aber auffallender Wei,e
hat diese Ucberlegeuheit an Feldartillerie, welche bei einem kontinen¬
talen Krieg ohne Zweifel sehr in die Waagschale fallen wurde, sich
in Südafrika— bis jetzt wenigstens— taktisch keine Geltung zu
verschaffen vermocht.

Mas ist Keliograpstke ? In den Kriegsberichten ans dem
Transvaal ist häufig von Heliographie die Rede. Jedermann thiit
so, als ob er genau wüßte, was Heliographie ist. In Wirklichkeit
ist man nur in eng begrenzten Fachkreisen über das Wesen dieser
optischen Telegraphie unterrichtet. Wir halten cs deshalb für
nützlich, einer Studie, die HerbertC. Fhfe im „Strand Magazine
allen von den Landheeren und der Marine angewandten Signalen
gewidmet hat. die wichtigsten Einzelheiten über die Heliographie zu
tntnehinen. Die Heliographie ist das einfachste, billigste und das
einzig sichere Shstem, dessen sich ein belagertes Heer bedienen kann,
um mit den Truppen, die zu seiner Befreiung heranrucken. ,n
Verbindung zu treten. Jede von den beiden, Trnppen-
abtheilungen stellt einen aus drei beliebigen Stocken oder
Stäben zusammengesetzten Dreifuß auf und setzt einen be¬
liebigen Spiegel darauf. Die Spiegel stellt man so. daß sie sich
gegenseitig ein Bündel Sonnenstrahlen znwerfen; dann stellt mau
bei jeoem Apparat einen Soldaten auf, der die Signale giebt, und
einen Offizier, der mit einem Fernrohr versehen ist. Der S >gnal-
mann kann den Lichtstrom auffangen und unterbrechen, indem er
mit seiner Mütze oder einem Helm den Spiegel bedeckt. Er unter¬
bricht ihn einmal, wenn er den Buchstaben ti. bezeichnen will,
zweimal hinter einander bei dem BuchstabenB, dreimal bei dem
Buchstaben0 rc., indem er natürlich zwischen zwei Worten eine
kleine Pause inacht. Das ist Alles. Es versteht sich von selbst, daß
die Heliographie nicht anwendbar ist. wenn der Himmel bewölkt
ist oder wenn es regnet, oder aber — das ahnt jelbsi
Einer, der das Pulver nie erfunden hätte — wahrend

der Nacht. Das ist der erste Uebelstand. Der zweite liegt
in der Langsamkeit des Verfahrens; die englische Sprache
ist von allen Sprachen diejenige, welche darunter am
wenigsten zu leiden hat wegen ihres groben Reichthums an ein-
ilbigen Worten und an gebräuchlichen Abkürzungen und wegen
hrer prägnanten Kürze. So erklärt es sich, daß die Heliographie

eigentlich nur im britischen Heere zur Anwendung kommt. Aber
ie bietet andererseits den unschätzbaren Vortheil, das; ste wahrend

mehrerer Stunden hintereinander angewandt werden kann, ohne
daß der Feind, der zwischen den beiden Signalposten steht die
Signale entziffern oder auch nur ahnen kan», daß eine Verbindung
besteht. Der Heliographie-Rekord wird bis zum heutigen Tage von
Lord Roberts gehalten. Im Jahre 1880, während des Krieges mrt
Afghanistan, konnte er, als er zur Befreiung der von dem Emir in
Kandahar belagerten Brigade hcranrückte, auf den Hohen von
Robat. 75 Kilometer von Kandahar entfernt, in vier stunden eine
Botschaft von 207 Worten von der cingcschlossenen Brigade erhalten.

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden,  11. Januar.

- Geschick,tskalender. 11. Januar. 1897: ch Asako,
Kaiserin-Mutter von Japan, zu Tokio. 1894: t WilhelmwFrecdcn
zu Bonn, der Gründer der deutschen Scewarte (* 12. Mm 1822
-u Norden). 1871: Siegreiche Kämpfe bei La Cbapelle und
Combro» 1847: ch die Schriftstellerin Karolrnev. Wolzogcnm
Jena. 1829: ch Friedrichv. Schlegel zu Dresden, bcr. Litteratur-
historikcr und Dichter(* 10. März 1772 zu Hannover).

— Die Reichs bank stelle zu Wiesbaden löst nunmehr alle
Noten der privilegirten deutschen Privatbanken ein. Die Handels¬
kammer hatte einen entsprechende» Antrag gestellt, da bei der letzten
Personeiistandsattsnahme die Bevölkerung von Wiesbaden mchr als
80,000 Persoilen zählte.

Die „Amtlichen Anzeigen des Wiesbadener Tag-
blatto" von heute kiithaltenn. 21.: 1. die Polizei -Verord-
nnng über die Selbstfahrer  und 2. eine Bekanntmachung
der Nass au ischen Land csbank  über die bei ihr eingerichtete
Hinterlegungsstellefür Mündelgelder  rc . Interessenten seien
darauf hierdurch besonders hingewiesen.

— Sport . Sonntag, den 14. Jailuar, feiert der „Mcinner-
Athlctenverein"  sein erstes Sportfest im Saal „Zum Burg¬
graf" Auftreten des MeisterschaftsringersOtto Grandparr mit
Herrn Fritz Lindner ans Frankfurta. M., bester Ringer Frank¬
furts. Wie verlautet, hat et» hiesiger Weinhandler(Sportgenosse)
einen Ehrenpreis gestiftet.

- Das Kransebad an der Kirchhofsgasse wird vor-
znnehmeilder Reparatnrarbeiten wegen von Montag, den 15. d. M.,
ab bis auf Weiteres geschlossen.

— Otto Rentier, der auch hier bestbckannte Humorist, hat
in der „Kl. Preffe" seinen Lebenslanf veröffentlicht. Das launige
Schriftstück dürfte auch unsere Leser interessircn. Es lautet: „Mein
bisheriger Lebenslauf ist kurz und prosaisch folgender: ^ ch mn
1870 in Gardclcgcn. einer kleinen altmärkischcn Stadt, geboren,
sollte Kaufmann werden, brannte in einigen Lehckn durch, bis ich
endlich in Worbis, einer Stadt im Eichsfclde, glücklich auslcrutc.
Als 18-jähriger Coinniis reiste ich nach Berlin und nahm eine
Stellung an imAmericain-Theater.Dortwar ich Requisiteur,Lampen-
piitzer, Vorhangzieher, spielte kleine Rollen, schrieb Couplets, holte
den Schauspielern das Slbcndessen und sammelte nach der Vor¬
stellung die Notenbücher. Für diese vielseitige Thätigkeit. welche mit
den Funktionen eines Commis allerdings in einigem Widerspruch
stand, erhielt ich ein monatliches Honorar von 45 Mk. llcach
Schluß der Saison verließ ich das 2ln,ericai»-Theater mit 6 Mk.
baarein Geld und den, Bewußtsein, daß ich entschieden noch nicht
auf dem Höhepunkt meiner von mir ertrünmtcn Carncre angelangl
sei Nun irrte ich rinstat in Berlin herum— es ging nur eine
Zeit lang sehr schlecht— bis ich endlich durch Empfehlung nach
Karlsruhe berufen wurde zu dem Redakteur einer heute bcretts ein-
gegaiigencn Zeitung. Im Auftrag dieses Herrn— Franz schaler
heißt er — schrieb ich in kurzer Zeit drei —Dramen, welche zwar
nie aufgeführt. aber auf Küsten meines„Prinzipals" gedruckt wurden
und deren erste Sluflagc unter seinem Namen noch sehr langem der
Bielefeldschcn Hofbuchhandlnng in Karlsruhe zu haben ist. Da ich
nicht länger unter fremder Flagge schreiben und Schillern und
Göthen keine Konkurrenz machen wollte, stieg ich vom Pegasus
hcruuter, ließ mir die Haare wachsen und dachte ernstlich daran,
Schauspieler zu werden. Da ich aber für einen„Romeo" viel zu
häßlich und für einen „Richard" etwas zu schön war schwankte
ich sehr lang, bis mich endlich ei» empfindlicher Mangel an Besitz
dazu trieb, etwas zu treiben, und so wurde ich— Volkssangcr.
Rein zufällig wurde ich Mitglied einer„Gesangs- und Spezialitaten-
truppe" und schon nach vier Wochen war ich der „Herr
Direktor von's Ganze". Stolz und zufrieden— em kleiner
„Striese" in der Westentasche- durchzog ich nun mit niemem
„Künstler-Ensemble" ganz Baden und die Schweiz, m allen kleinen
Städten — und namentlich auf den Dörfernl — ein ungeheueres
Aufsehen erregend. Meine Mitglieder waren sehr znfrieden mit
mir Wenn ich Geld hatte, bekamen sie auch welches. Da rch
aber selten Geld hatte, so fing ich an. Alles zu versetzen—und als
ich nichts mehr zu versetzen halte, versetzte ich meine ganze Truppe
und wurde Variete-Humorist. Das war im Februar 189o.
Mein erstes Engagement war Bern, Metropoliheater, allwo rch am
ersten Tag 'rauSgeschmissen, am zweiten Tag geduldet und am
dritten Tage prolongirt werden sollte. Ich entschied mich für das
letztere und blieb dort mit einer Mouatsgage von 300 Francs.
Nun fing ich an, mir meine in der Lehrzeit gesammelten Er¬
fahrungen zu Nutze zu machen; ich betrachtete mich als Maare
und verkaufte mich an den Meistbietenden. Der erste Direktor,
welcher mir eine — nach meinen damaligen Verhältnisse —
ungeheure Gage bot, war mein jetziger Direktor, Herr M. Bruck,
der mich bereits im August 1895 für 750 Mk. monatlich
für sein damaliges Essener Theater verpflichtete. Seitdem
stieg meine Gage fortwährend— zur Zeit schwankt dieselbe
zwischen3- und 6000 Mark pro Monat — sodnß ich zetzt— un¬
berufen! — der bcstbezahlte Humorist Deutschlands bin. So führe
ich ein ganz zufriedenes Leben: ich schreibe Couplets, liefere manch¬
mal kleine Beiträge für Zeitungen und Zeitschriften,' arbeite augen¬
blicklich an einer Berliner Posse und hole nur am 1. und 16. des
Monats meine Gage. Daß dieselbe so hoch ist, dafür kann ich
wahrlich nichts, denn ich habe noch nie mehr genommen als wie ich
bekommen habe. Wenn ich wieder billiger werde, bin ich auch mit
weniger zufrieden I"

— Warum steht derGenorallentnant im Uange hoher
als der Generalmajor? Oft hört man in — sit venia verbo
— militärisch ungebildeten Kreisen der Verwunderung Ausdruck
geben, daß der Titel Generalmajor eine niedrigere Charge bezeichnet
als der Titel Gencrallciitnant. „Warum ist ein Major mehr als
ein Leutnant und ein Generalmajor weniger als ein General¬
leutnant?" wird oft gefragt. Die „Straßburger Post" antwortet
darauf, daß dieser scheinbare Widersinn sich leicht erkläre. Es gab
eine Zeit, in der das Fremdwort Major noch nicht existirte, sondern
die betreffende Charge Oberstwachtmeister hieß. (Diese deutsche
Benennung ist als Anrede noch bis vor einigen Jahrzehnten üblich
gewesen.) Damals war also die militärische Stufenleiter in großen
Zügen folgende: Wachtmeister. Leutnant, Hauptmann(bezw. Ritt¬
meister), Öberstwachtmcister, Oberstleutnant, Oberst, Generaloberst-
Wachtmeister, Generaloberstleutnant, Generaloberst. Nun erschien
wohl das lange Wort Geueralobcrstwachtmcister unbequem, und
nachdem bereits das Wort Oberstwachtmeister dem kürzeren, Major,
hatte Platz machen müssen, lag es nahe, dcnGeneralobcrstwachtmeister
als Generalmajor zu bczeichnen. Das lange Wort Generaloberst-
leutnant aber kürzte man einfach durch Streichung des Oberst und
sagte von nun ab Generalleutnant. So ist auch hier, wie in vielen
Fallen, was unlogisch erscheint, durch den Sprachgebrauch erklärt
und dadurch entschuldigt.

— Räuberische Katzen. Weit verbreitet ist die Ansicht—
schreibt die „Köln. Ztg." —, daß man berechtigt sei, eine rauberg che
Katze zu tobten; die in Folgendem mitgetheilte gerichtliche Ent¬
scheidung wird daher Aufsehen und vielfach auch Befremden er¬
regen. Eine Katze pflegte öfters in den Taubenschlag zweier
Männer einzndriiigeu und dort werthvolle Tanben zu erwürgen.
2lls man dann die Katze bei ihrem Naubzug iin Taubenschlag vor¬
fand, wurde sic sofort getödtet. Nachdem die Staatsanwaltschaft
hiervon Kcnutiiiß erhalten hatte, erhob sie gegen die Katzenmorder
wegen vorsätzlicher und rechtswidriger Zerstörung einer fremdelt
Sache Anklage. Das Schöffengericht sprach jedoch die Angeklagten
frei und erachtete diese für berechtigt, die fragliche Katze zu todten.
Die Strafkammer hingegen hob die Vorentscheidung auf und ver-
urtheilte jeden der Angeklagten zu einer Geldstrafe. Diese Ent¬
scheidung fochten die Slngeklagte» durch Revision beim Kammer-
gericht an, welches indessen die Revision als unbegründet abwieS.

— Sechs Gebote für Kescher junger Kunde: 1. Alles,
was vom Mittagstisch an Geflügclknochen übrigbleibt, ist nebst
einigen Kartoffeln schon ein gutes Futter für junge Hunde.
Daneben empfehle» sich die Sprattschen Hundekuchen für junge
.Hunde. Sie sind eingewcicht oder trocken zu geben; unter keinen
Umständen darf das Futter warm sein. 2. Junge Hunde sind vier¬
mal am Tag zu füttern. Die genaue Futtcrmenge laßt sich nicht
angeben, da sie von der Freßlust und Entwicklung der Thiere ab¬
hängt. 3. Junge Hunde soll man nicht öfter als einmal in der
Woche baden; es muß dafür gesorgt werden, daß sich der Hund
beim Baden nicht erkältet. 4. Tagsüber kanii der Hund auch bei
kaltem Wetter im Freien gehalten werden; die Nacht muß er in¬
dessen im geschloffenen Raum zubriugen. 5. Wenn der Hund oster
gekämmt und gebadet wird, muß auch das Hanptungcziefer ver¬
schwinde». Einstreuen von gutem Insektenpulver ist zu empfehlen.
6. Junge Hunde müssen sich tagsüber so lange wie möglich im
Freieil umhertummeln.

— Uebrrtragung brr Schmindsuchtssieime durch
Sr iefmnrsieir. Ein französischer Militärarzt, D,\ Bousquet, hatte
Gelegenheit, auf seiner Abtheilnng einen Lungenkrankenzu be¬
handeln, der ein leidenschaftlicher Markensammler war und der dm
ganzen Tag damit zubrachte, in sein Mbnin und auf Blatter
Marken zu kleben, wobei er sich gnmmirter Papierstreifen bediente,
die er »nt der Zungeiisp tze befeuchtete. Der Mann stand in leb¬
haftem Markentaiischocrkehr mit scincii.Kameraden. Da derMund-
speichel dieses Mannes von Bazillen wimmelte, wurde natürlich
dieser Markenhandcl sofort verboten und die von ihm be¬
feuchteten Marken auf Tuberkel-Bazillen untersucht da ste
zu weiteren Infektionsträgern werden konnten. Die Untersuchung
von 300 zum Versandt fertigen Marke» ergab das Vorhände»,em
zahlreicher Tuberkel-Bazillen. Wenn man bedenkt, mit welchem
Eifer Kinder und junge Leute sich dem Markcnsammcln ergeben
und viele dieser Sammler in ihr Album eingetaulchte oder vom
Händler gekaufte Marken einklcbcn, deren Herkunft durchaus u^
bekannt ist, so ist es nach den mitgetheilten Versuchen klar, daß sich
diese Markensammler einer nicht uncrheblicheu Gefahr aussetzcn.
Diese Gefahr ist um so größer, als ja nicht nur Tuberkel-Bazillen,
sondern auch andere Keime, z. B. jene der Diphtherie, der Lungen¬
entzündung ec.. durch den Mundspeichel übertragen werden können.
Wer also Marken einklebt, sollte sich dabei eines Pinsels und
Kleisters bediene»!

-Kleine Uotire». Herr Kaiididat Bernstein,  dessen
seltsame Schicksale wir vorgestern unter dem Titel „Ein moderner
Ahasver" veröffentlichte», hat in seiner Angelegenheit noch einmal
eine energische Eingabe an das Kultusministeriumgerichtet. — Im
Etablissement „Walhalla"  fallen in Anbetracht der vielen Balle
im Monat Februar die Theatervorstellungen aus.

* Au» der Umgebung . Unter Vorsitz der Centrums-
abgeordueten vr . Lieber und Caheusly fand am 4. d. M. eine von
22 Winzern des Rhein - und Maingaues  besuchte Besprechung
des neuen Wein-Gesetzentwurfes statt. Die Versammlung erklärte
die Kellerkoutrolle für den Kardinalpunkt und das Gesetz im Falle
eines Verzichts ans die Kontrolle für gänzlich werthlos., — Bei
Mittelheim  ländete Herr Schiffer Weber im Rhem die Leiche
eines neugeborenen Kindes männlichen Geschlechts. — Herr Karl
Fechncr in Weil bürg  ist mit dem 1. Apnl zum Assistenten des
Direktors der pflanzen-phystologischenVersuchsstMonm Geisen-
hcim  berufen worden. —Der 43-iahrige Joh. Phil. Th. Dick von
OderSbach bei Weilburg wurde bei Holzfallungsarbeiten von
einem umftürzcnden Baum getroffen und verschied nach wenigen
Stunden. - Ein Fortbildungsschüler aus Schierste in wurde
die er Tage wegen Beleidigung und Bedrohung des Klassenlehrers
zu einer Haftstrafe von 10 Tagen vernrtheilt. - In Rheingauer
Blättern wird vor einem Schwindler gewarnt, der sich als Agent
des Flottenvercins vorstellt und versucht, Abonnenten für die
„Flottenzeitung", sowie Mitglieder für den „Flottenverein zu
werben. — Ä)ie seitherigen Herren Bürgermeister Santony zu
Mudershausen,  Minor zu Sulzbach  und Will,. Schmidt zu
Niedertiefenbach  sind aus weitere8 Jahre gewählt und be¬
stätigt worden. - In Staffel  kaufte ein Konsortium von aus¬
wärts, in unmittelbarerNähe der Bahn, circa 20 Morgen
Ländereien. 2luf den, Terrain soll eine Fabrik errichtet werden. --
In Eppstein  hat sich ein zweites bürgerliches Kasino gebildet,
das sich den„berühmten" Namen„Klub der Harmlosen beigelegt

>bat. Der Verein will in erster Linie Musik und Ge,ang pflegen.
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Kleine Chronik.
Der„Berliner Börsen-Lourier" schreibt: In dem Konkurse

des letzten Für st enSalm - Kyrburg  ans Renneberg werden
zn diesem Jahreswechsel weitereI1/»PCt. vcrtlieilt, was den zahl-

che der Konkurs aufgehoben werden kann. Die KonknrSverwaltung
setzte seiner Zeit dem Fürsten ein Taggeld von 10 Mk. aus. Die
fürstliche Gemahlin ist Millionärin.

Der als der Spionage verdächtig in Straßburg  verhaftete
Brüsseler Reisende Jaqnes Lohr, ein geborener Altelsässer, wurde
in Freiheit gesetzt, nachdem er fast drei Monate in Untersuchungs¬
haft saß. Ob er das„für umsunst" thun mußte?

Die Kadcttcnanstalt in Naumburg  wird am1. April eröffnet.
In Augsburg  wurde die Rentnerin Hcrpfer in ihrer

Wohnung ermordet und beraubt.  Der Thäter, der bei seiner
Ermittlung Selbstmord versuchte und sich lebensgefährlich verletzte,
ist verhaftet.

Der Pferdcmetzger August Pcitschmann in Barmen  machte
auf seine Sticstochier einen Mord an fall  und verwundete sie
durch einen Schuß in den Rücken schwer. Der Grund ist darin zn
suchen, daß das Mädchen einen Gesellen Peitschmanns heirathen
und damit ei» Geschäft gründen wostte. Peitschmann befürchtete,
dadurch Kunden zu verlieren.

Jn Gleiwitz  hatte sich Polizeiseraeant  Josef Lepiorz
wegen unbefugterJn Haft nähme und Körperverletzung,
begangen in Ausübung des Dienstes, vor der Strafkammer zu
oerantworten. L. ist wegen gleicher Vergehen bereits bestraft. Der
Staatsanwalt beantragte9 Monate Gefäugniß. Das Urtheil des
Gerichtshofes lautete, dem„Oberschlcs. Wand."zufolge, auf nur—

•100 Mk. Geldstrafe.
Auf einer Treibjagd bei Baumholder  im Moselthal traf

rin Jagdgast,  der — ein hitziger Sonntagsjäger— schnell
hintereinander beide Läufe seines Gewehrs auf einen Hasen ab¬
feuerte, vier Treiber , einen Jäger und schließlich auch
noch den Hasen.  Dieser Kunstschütze gab sofort seine Flinte
ab. Hätte er's vor der Jagd gcthan, so wäre all das Unheil ver¬
mieden worden.

In einem Bauernhaus beim Schlosse Ambras brach Feuer
ans, wobei zwei Kinder ums Leben kamen.

g
zugcbracht  hat. Es ist dies der aus Atagovnc im

Bezirke Ljebuski(Herzegowina) gebürtige, jetzt 66 Jahre alte
Andrija Sinne, der ums Jahr 1870 ein gefürchteter Harambascha
(Räuberhauptmann) in der Herzegowina und Süddalmatieu ge¬
wesen ist. Der österreichischen Gendarmerie in die Hände gefallen,
wurde er vom Krcisgericht in Spalato 1871 zu lebenslänglichem
Kerker verurthcilt. Jetzt ist er begnadigt worden. Simic verließ
seinen Kerker gesund und frisch.

In Mährisch-Nenstadt  wurden am 7. Januar in einem
asthofe die bildhübsche Hegerstochter Franziska Gehr und ihr
eliebter, der Musiker Josef Trzischka, erschossen anfgefiindeii.8»folge der Unmöglichkeit,sich zu heirathen,haben die Beiden denelbstmord verübt.

In einem Weiher bei Lyon,  der zu einem unbewohnten
Landhaus gehört, wurden dieser Tage die Ucberreste von
zwei Frauciilcichcn  in etwa fünfzehn zusammengeschnnrten
Paketen gefunden. Der ersten ärztlichen Untersuchung zufolge hätte
die eine zerstückelte Leiche seit kurzer Zeit, die andere aber schon
seit einem Jahr oder länger im Wasser gelegen. Man wird nun
Nachforschungen über die doppelte Missethat anstcllen.

Gerichts snal.
<l. Wiesbaden, 10. Januar. (Strafkammer .) Der Gerber

Christian HeinrichK.von Untcrliederbach war am6.Anglistv. I.
betrunken. Er wollte aber trotzdem mit verschiedenen auch nicht
nüchternen Leuten nach Höchst wandern, wo der katholische Arbeiter-
Verein ein Fest feierte. Unterwegs kanien er und seine Kollegen
mit andern, dem gleichen Ziel zustrebenden Leuten in Streitig¬

keiten, weil Christian HeinrichK.Einem den in Nassau als Schimpf¬
wort geltenden Titel Folder" an den Kopf geworfen hätte. Bei
dem Streit traktirteK. drei Leute aus Erbach mit Faustschlägcn
und einen davon in ziemlich roher Weise. Da er vor¬
bestraft ist, glaubte das Höchster Schöffengericht, das zuerst
über den Fall zu richten hatte, die Strafe nicht zu gelinde
ausmessen zu dürfen. Es erkannte auf eine Gefänanißstrafe
von3 Monaten. Der Angeklagte legte zur rechten Zeit Berufung
ein. Da er jetzt bereit« seit Novemberv. Js. in Untersuchungshaft
sitzt, wurde ihm heute die Untersuchungshaft auf die Strafe ein¬
gerechnet; im klebrigen blieb es bei dem ergangenen Urtheil.—Ein
paar Sind linger  Buben machten am 29. Oktoberv. I . Diinimc-
jungenstreiche. In zwei Abthetlungen waren fie nach Zeilsheini
spaziert. Auf dem Heimweg warf die Abtheilnna1 nach der Ab¬
theilung LmitSteincn.EinStein,den dcr16-jährigeLandwirIH Nötiger
geschleudert haben soll, traf den 1884geborenen KüfcrlchrlingKarl O.
an dem Kops. Er ging darauf auf den Nötiger los und drohte ihm
mit dem Stock, worauf der Stcinwcrfer ihm, demO., den Stock
entriß und selbst sich zum Draufschlagcn anschickte. Als R. den
Arm znm Dreinschlagen erhob, stieß er mit dem Stock unvorsichtiger
Weise einen hinter ihm stehenden Freund an. Er schaute sich um,
ob diesem nichts passirt sei, und im selben Augenblick stach ihm
O. sein Taschcnmesscr in den linken Oberarm, sodaß eine
sechs Ccntimeter lange und tiefe, klaffende Wunde entstand.
Nach vollbrachtem Heldenstück gab O. Fersengeld. Jetzt fühlte
sich der 1884 geborene MaschinenbauerlehrlingN. bewogen, den
Nachcengel zn spielen. Er lief demO. nach und schlug ihm mit
einem armdicken Bengel mehrmals über Kopf und Rücken. Der
Erfolg hiervon war der, daß auch er heute megen Körperverletzung
neben demO. auf der Anklagebank sitzt. Die Wunde des Nötiger
war nicht lebensgcfährlich, es stellten sich aber bald eine Eilerung
und fortwährende starke Blutungen ein— ob infolge mangelhafter
Behandlung, mag dahingestellt sein— und der junge Mensch
mußte in eine Frankfurter Klinik gebracht werden. Jetzt ist die
Wunde noch nicht geheilt und cs durfte noch einige Zeit dauern,
bis der Verletzte wieder vollständig arbeitsfähig ist. Sein Vater
tritt an seiner Stelle als Nebenkläger auf und verlangt nicht weniger
wie 2000 Mk. Buße, 1500 Mk. für entgangenen Arbeitsverdienst,.
200 Mk. für baarc Auslagen und den Rest als Schmerzensgeld.
Das Gericht verurtheilt denO. zn einer Gefängnißstrafe von
6 Monaten, wobei es annahm, daß eine Ucberfchreitniig der Noth-
wchr vorliege. Die zweifelsohne viel zu hohe Bnßforderiing führt
es auf ein vernünftiges Maß, auf 500 Akk. zurück. Der Ange¬
klagteN. wird wegen einfacher Körperverletzungzu einer Geld¬
strafe von 20 Mk. verurthcilt.

Der preußische Strnrtshanstznits-Gtat.
Keelin, 10.Januar. Der preußische Staatshaushalts-

Etat  balancirt in der Einnahme und Ausgabe mit 2,472,266,033 Mk.
Auf die Ausgaben des Ordinariums entfallen 2,305,856,751 Bkk.,
auf diejenigen des Extra-Ordinariums 166,409,282 Mk. Die Ver¬
anschlagungen ergeben für das Jahr 1900 bei den Einnahmen
ein Mehr von 145,961,335 Mk. gegen das Vorjahr, bei
den Ausgaben einen gleichen Mehrbetrag; wovon auf das
Ordinarium 119,080,088 Mk., auf das Extra-Ordinarium
26,901,247 Mk. entfallen. Von den Mehrüberschüssen entfallen
15,179,400 Mk. auf die direkten Steuern, darunter sind Mehr¬
einnahmen an Einkommensteuer 14 Millionen, an der Ergänzungs-
stcuer1 Million Mark. Bei der Etsendahn-Verwallung ist der
Mchrüberschuß mit 4,762,071 Mk. veranWagt. Die Einnahmen
der Eisenbahn-Verwaltung sind mit 78,004,814 Mk. höher ver¬
anschlagt, wovon 24,340,000 Mk. auf den Pcrsoncnverkchr,
53,510,000 Mk. auf den Güterverkehr entfallen, während an dauernden
Ausgaben 73,242,743 Mk. mehr angcsetzt find. Aus den anderen
Einzel-Etats sei Folgendes hervorgehoben: Die Domänen-
Verwaltung weist einen MindciÜberschußvon 391,800 Mk. auf.
Die Verwaltung der öffentlichen Schuld erfordert einen Mehr¬
bedarf von 4,086,366 Mk. Bei der Handels- und Gewerbe-Ver¬
waltung ist die Mehrcimicihme aus den Bcrnsteinwerken mit
545,000' Mk. veranschlagt, denen an Mehrausgaben 200,614 Mk.
aegcnübcrstehen. Jni Etat des Finanzministeriums sind 180,000 Mk.

« mehr zur Förderung der Besestigung des Deutschthums in den

Provinzen Posen, Westpreußcn, Ncg.-Bez. Oppeln und in den
nördlichen Kreisen von Schleswig-Holstein vorgesehen. Bei den
dauernden Mehrausgaben der Justiz-Vcrwaltnug sind hervor-
zuhcben: 774,008 Mk.Gehälter für neue Stellen von 76 Richtern und
24 Staatsanwälten, 2,138,480 Mk. Wartcgelder der anläßlich der ,,,
bei der Einführung de« bürgerlichen Gesetzbuchs ausgcschiedenen
Richter. Bei der landwirthschaftlichen Verwaltung sind zur
Regulirung' des Hochwasserprosils der Weichsel von Gemlitz bis
Pickel und zum Ausbau der hochwaffergeführlichenschlesischen Ge-
birgsflüsse erste Raten von je 3 Millionen Mark vorgesehen. Von
einmaligen außerordeiitlichen Ausgaben entfallen auf die Betricbs-
verwaltnngcn96,234,570 Mk.. darunter 80,838,550 Mk. auf die
Eisenbahnvcrwaltung. _

Letzte Nachrichten.
Kerlin, 10. Januar. Der Kaiser  begab sich heute Vor¬

mittag 90- Uhr nach Stettin zur Taufe und znm Stapellanf des
Dampfers„Deutschland". Der Kaiser gedenkt nach der Feier auf
der Werft die Garnison von Stettin zn besichtigen, beim komman-
direndcn General das Frühstück, beim Offizierscorps des Königs-
Grenndier-Regiments Rr.2 das Diner einzunchnien und sich Abends
nach Kiel zu begeben. Im Gefolge des Kaisers nach Stettin be¬
finden sich: der Chef des Militärkavinetts, Generalv. Hahnke, der
Chef des Civilkabinetts, v. Lucanus, der Chef des MarinekabincttS,
v. Scnden-Bibran, der Kommandeur des Hauptquartiers, General
v. Pleffen. die Flügeladjutanten Oberstv. Mackensen, MajorBöhn
und Korvettenkapitän Grumme, Hofmarschall Freiherrv. Egloffstein
und Generalarzt Dr. Leuthold. Nach Kiel begleiten den Monarchen
nur der Chef des Marinekabinetts, die drei Flügeladjutanten, der
Hofmarschall und der Generalarzt.

Stettin , 10. Januar. Der Kaiser  traf heute Vormittag
11 Uhr 30 Minuten mit Sonderzng hier ein und wurde vom
kommnlidirenden General, Generalv. Langenbcck, empfangen. Der
Kaiser begab sich sofort zu Fuß mit Gefolge nach dem Bollwerk,
uni auf dem Regierungsdampfcr„Dresel" die Fahrt nach der
Werft des „Vulkan" anzutretcn. Der Kaiser trug Generalsuniform
und wurde von der zahlreich herbeigeströmten Menschenmenge
mit großem Jubel begrüßt. Die Stadt und alle Schiffe
sind festlich geschmückt; das Wetter ist feucht und neblig.
Um 12 Uhr traf der Kaiser auf der Werft des „Vulkan"
ein; am Landungssteg, wo eine vom Grenadier- Regiment
Friedrich Wilhelm IV. gestellte Ehrencompagnie Aufstellung
genommen hatte, wurde der Kaiser von den Direktoren und Auf-
fichtsräthen des „Vulkan" empfangen. Nach Abschrciten der Front
der Ehrciiconipagiüe begab sich der Kaiser in den Pavillon und
wohnte dem Stapellauf des Doppelsckrauben- Schnelldampfers
„Deutschland" bei. Den Taufakt vollzog der Staatsminister Graf
v. Bülow. Das Schiff ging glücklich von der Helling.

Wa- rid, 10. Januar. Amtlich wird bestätigt, daß die Pest
in Manila  anftritt.

Geschäftliches.
ift eS' daß die meisten der als Schön-
heitsmittel angeprirfeuen Präparate

fast wirkuiigsios, sehr häufig sogar gesundheiisjchädlich sind. Da«
Gcgentheil ist bei dem „Myrrholm" und der damit hergeßelllm
Parent-Myrrholin-Seise der Fall. Dieser ölige Auszug des Mycrhen-
harzes enthält all die conservircnden». iienblldendeiiEigenschaften,
welche schon seitJahrtansenden bei der Myrrhe beknnnl sind und sic
zu dem hervorragendstenCosmeticnin des Altcrlhuins machtcn. Wer
deshalb die Patent-Myrrholin-Seife täglich gebraucht, wird damit
die besteG-sundheits- und SchönbeilSpflcge der Haut ausüdcn.
Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich. (M-No.5100) F9

Ai« Margen Ausgabe enthält 4 Beilagen,
darunter die Sonderbeilagc

„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts" Nr. 5.
Verantwortlich für die gteoactton: <& ÜOtbcvot . Stütattonsvresienorucku. Verla¬

der L Schelle nbcrg 'scheu Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden

HaBisieis ,£fB©£i des „ Wiesbadener Y@§gblatt Ä<.
Verband der WeinliUndler des Kliciu - und

Mtalngaus . Am 2. Januar d. J . fand hier im „Nonnenhof“ die
Generalversammlung des Verbands der Weinbändler des lthein-
ond Maingaus statt. Der Vorsitzende, Herr Eduard Sturm , stellte
»unliebst den gedruckt vorliegenden Geschäftsbericht des Vor¬
landes pro 1899 zur Diskussion, aus dessen Inhalt wir Folgendes
kervorlieben: „Die Thätigkcit des Verbands im abgelaufenen Jahr
erstreckte sich auf die verschiedenstenGebiete. Die in 1898
begonnenen Schritte zur Erhaltung des alten, guten Rufes der
Rheinweine sind im letzten Jahr dadurch gefördert worden, dass
ein renommirter Schriftsteller zur Veröffentlichung in angesehenen
Zeitschriften und Zeitungen eine grössere Anzahl Aufsätze über
Weinorte und die daselbst gezogenen Weine geschrieben hat,
■welche demnächst veröffentlicht werden sollen. Den Aufsätzen
sind hübsche Ansichten der Orte beigefügt. Zu den erheblichen
Kosten, welche diese Aufsätze erfordern, haben die „Vereinigung
der Rheingauer Weingutsbesitzer“, sowie der „Verein zur Wahrung
der wirtschaftlichen Interessen des Rheingaues“ namhafte Zu¬
schüsse in Aussicht gestellt. Zur Prüfung und weiteren Förderung
der erwähnten Lehritte ist in Verbindung mit diesen beiden
Vereinen eine besondere Kommission gegründet worden. Zur
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs ist der Verband auch
im abgelaufenen Jahr mehrfach um seine Hülfe angegangen
worden. Eine wirksame Verfolgung ist leider nur sehr selten
möglich, da gewöhnlich das dazu nöthige Material nicht zur Vor-
fügung gestellt wird. Es ist dies sehr zu bedauern, denn gerade
auf diesem Gebiete sind noch Missstände abzustellen. Einen erfreu¬
lichen Erfolg hatten dagegen die Bemühungen zur Verhütung des mit
den Traubentrestern getriebenen Missbrauche. In Ausführung des
Beschlusses der letzten Generalversammlung ist im Mai an eine
grosse Anzahl grösserer Rheingauer Weingutsbesitzer, u. A. auch
an die Kgl. Domäne, die Aufforderung gerichtet worden, Trestern
nur an Branntweinbrenner zu verkaufen und letztere zu ver¬
pflichten, dass die gekauften Trestern nicht zur Herstellung von
Wein benützt werden dürfen. Weiter ist ein entsprechender
Aufsatz an 22 verschiedeneZeitungen zur Veröffentlichung über¬
sandt worden. 8ämmtliche Verwaltungen grösserer Güter,
ebenso die grösseren Gutsbesitzer und die Kgl. Regierung haben
zu dem Vorgehen dos Verbands ihre Zustimmung erklärt und
versichert, in Zukunft ihre Traubentrestern nur zu Brcnnzwecken
zu verkaufen. Aus Anlass des Umstandes, dass eine Hamburger
Weinhandlung Wein „selbstgezogen“ zum Verkauf ausbot,
welcher aus an den bezeichneten Orten gekauften Trauben hu 1-
gestellt war, ist der Vorstand mit anderen Vereinen in Ver¬
bindung getreten, um gegen solchen Missbrauch mit dem Namen
„selbstgezogen“ Stellung zu nehmen. Von Seiten der Vereine
an der Mosel und der Nahe ist dem Vorstand die Zustimmung
zu dessen Beschluss erklärt worden, wonach der Ausdruck
„selbstgezogen“ („eigenes Wachsthum“, „Eigenbau“) nur für
solche Weine gebraucht werden kann, welche aus Trauben der
von dem Verkäufer selbsthewiithschaftetenWeingüter gewonnen
sind, und die Gesohäftsbezeiehnung„Weinbau“ nur von solchen
Weinhandlungen geführt werden darf, welche selbst Weinberge
bewirtschaften . Die in der letzten Generalversammlung
als wahrscheinlich bezeichnet Berufung von Vertretern des
Verbands zu den im Februar stattgehabten Berathungen
über Abänderung des Weingesetzes von 1892 ist nicht
erfolgt; ebenso ist der Verband Seitens des Reichskommissars
für die Pariser Weltausstellung nicht zur Betheiligung an der¬
selben aufgefordert worden. Der Vorstand habe Schritte gethan,
dass dem Verband künftig die seiner Bedeutung entsprechende
Beachtung Seitens der Behörde zu Theil wird. Bezüglich der
Weinzölle hat der Vorstand im Februar an den Handelsminister,

sowie an das Reicheamt des Innern ein Gesuch um Ablehnung
der Anträge auf Erhöhung der Weinzöllo gerichtet ; weiter ist
der Vorstand im Mai heim Handelsminister wegen der in Eng¬
land geplanten Zollerhöhung für Weine vorstellig geworden.
Auch die Ungerechtigkeit in den Sätzen der Aeciseordnung für
Wein in Wiesbaden und der Umstand, dass in Wiesbaden auch
Wein zu Untersuchungszweckender Accise unterliegen, hat den
Vorstand beschäftigt und er hofft auf Erfolg bei seinen Be¬
mühungen zur Abstellung dieser Missstände. Zur Einführung
einheitlicher Einkaufs- und Verkaufsnormen im Weinhandel sind
weitere Schritte geschehen, ohne dass indessen ein greifbarer
Erfolg bisher hätte erzielt werden können; es ist eben schwer,
die divergironden Interessen zu vereinigen. Der Vorstand wird
diese wichtige Frage, für welche sieh auch andere Vereine
interessiren, nicht ans dem Auge verlieren. Von Fragen, welche
der Vorstand w'eiter in den Kreis seiner Berathungongezogen hat,
sind u.A.noch zu nennen solche,welcheWanrenzeichen, den Ring der
Kapselfabrikanton und das Aichwesen betreffen, bezüglich des
letzteren namentlich die Belästigungen durch die Ausnahmestellung
Bayerns.“ Unter den zum Theil sehr interessanten Verhandlungen
nahmen diejenigen über den Entwurf des neuenWeingesetzes und den
Verkauf des Wilhelmjschen Weinguts in Rauenthal einen breiten
Raum ein. Die Versammlung glaubte, gleich wie im vorigen
Jahr , sich einmüthig gegen eine räumliche und zeitliche Be¬
grenzung der bei der Weinverbesserung zulässigen Zucker-
Wassennenge aussprechen zu müssen, so lange es unmöglich ist,
die verwendete Monge nachträglich durch chemische Unter¬
suchung unfehlbar festzustellen. Ebenso lehnte man die vor-
gesclilagene Kcllerkontrolle in jeder Form ab, da dieselbe, ab¬
gesehen von vielen anderen Gründen, keine Garantie dagegen
bietet, dass nicht Leute, welche die Bestimmungen überschreiten
wellen, dies dennoch thun, und durch eine derartige Kontrolle
der Woinhändlerstand im Ganzen diskreditirt, sowie der reelle
Winzer und Weinhändler im Einzelnen unnöthig belästigt wird.
Dem Verbot der Kunstweinfabrikation ist zuzustimmen. Bezüglich
des Wilhelmjschen Gutsverkaufs war die Versammlung der An¬
sicht, dass der Ankauf des Gutes, wie überhaupt der Weinbergs¬
erwerb im Rheingau, Seitens der Kgl. Domäne in mehrfacher
Beziehung ein Fehler sei; namentlich sei es bedauerlich, dass
der Winzerstand, wenn ihm durch den Staat die besten Wein¬
berge weggOnommen würden, immer mehr zurückkomme.
Ausserdem aber sei der Preis viel zu hoch. Die kürzlich durch
die Presse gelaufene Ansicht, dass durch die Bewirtschaftung
Seitens der Kgl. Domäne ein besseres Resultat erzielt werde, als
durch diejenige von Privatbesitzern, wurde als gänzlich haltlos
bezeichnet.

89 jvülciideiisciliitzciitgrii an der frankfurter
Blürse . Für eine Reihe der an der Frankfurter Börse ge¬
handelten Werthe veröffentlicht die „Frankf . Ztg.“ unter dem
üblichen Vorbehalt die nachstehenden Schätzungen:  Frank¬
furter Bank 9 (9 pCt.), Badische Bank 63/* (6l/s), Bayrische
Handelsbank 8,05 (8,05), Bayrische Bodenkredit Würzburg 60s
(67«), Bayrische Hypotheken- und Wechselbank 12,95 (12,95),
Deutsche Effektenbank 87» (7), Deutsche Nationalbank in
Bremen 6*'» (6), Deutsche Vereinsbank 6 (6), Dresdner Bank¬
verein 7‘/» (7), Frankfurter Hypothekenbank 8 (8), Frankfurter
Hypothoken-Kredilverein l 'h (6 '/s), Mannheimer Bank 7 (7),
Mitteldeutsche Bodenkreditbank (Greiz) 6 (57«), Nürnberger Ver¬
einsbank 97» (97s), Nürnberger Bank 67s (67»), Oberrheinische
Bank 6 (6), PlälzischeBank8 (8), Pfälzische Hypothekenbank8 (8),
Preussische Bodenkreditbank7 (7), Rheinische Kreditbank 7 (7),
Rheinische Hypothekenbank 8 (8), Bank für Süddeutschland53/s
(44/ä), Süddeutsche Bodenkreditbank 7 (7), Süddeutsche Bank 6

(6), Schwarzbuij;or Hypothekenbank 47»(47s), Württembergische
Bankanstalt 7 (7), Württembergische Notenbank 67»(6),Württem¬
bergische Vereinsbank 7 (7), Braunschweiger Landes-Eisenbahn
67« (6), Ludwigshafen-Bexbacher 107» (11), Ostpreussische Süd¬
bahn 5 (5), Pfälzische Maxbahn 7 (77s), Pfälzische Nordbahn
57« (6), Allgemeine Deutsche Kleinbahn-Gesellschaft77» (77»),
Allgemeine Lokal- und Strassenbalin 10 (10), Nürnberg-Fürther
Strassenbahn 9 (10), WestdeutscheEisenbahn-Gesellschaft7 ;67»),
Disch, Mainz 5 (3), Frankfurter Schleppschiffahrt ? (57/io),
Aschaffenburger Buntpapierfabrik 12 (10), Aschaffenburger
Maschinenfabrik 14 (12), Baugesellschaft für Hoch- und Tiefbau
10 (10), Internationale Baugesellschaft St.-A. 10(10), desgl. V.-A.
10 (10), Süddeutsche Immobilien 40 pCt. 10 (10), Broncefarben
Sphlonk 8 (8), Gement Karlstadt 8 (8), Bad. Anilin und Soda 24
(24), Fabrik Goldenberg 14(12), Fabrik Griesheim 16(16), Farb¬
werke Höchst 26 (26), Vereinigte Fabriken Mannheim ll (11),
Farbw. Mülheim 6 (3), Fabrik Albert 10 (8), Elektr. Accum.
Beese 11 (11), Elektr . Pollak 8 (8), Feinmeeh. Jetter u. Scheerer
12 (12), Filzfabrik Fulda 67» (8), Gummif. Vor. Berlin-Frankf.
7 (7), Kupferwork Heddernheim 8 (8), Löhnberger Mühle ? (3),
Ludwigshafener Walzmühle 8 (8), Maschinen, Deutsch-Americ. 6t.
8 (10), Maschinen Faber u. Schleicher 21 (21), Maschinen
Gritzner 13 (13), Maschinen Gehr. Guttsmann 9 (9), Röhren¬
kessel Dürr ‘i (0 ), Sürther Maschinenfabrik 6 (6), Porzellan und
Steingut Wessel 5 (5), Schuhstofffabrik Fulda 9 (9), Siemens
Glasindustrie 15 (157s), Spinnerei Ettlingen ? (6), Spinnerei
Hohenmark 0 (0), Spinnerei Hüttenheim 47« (6), Spinnerei
Nordd. Jute 6 (8), Spinnerei Westdeutsche Jute ? (8), Stcingut-
tabrik Hubbe 4 (3), Verzinkerei und Eisenk. Hilgers 8 (7), Zell-
stoftfabrik Waldhof 15 (15).

Kur Guldsteuerfrage in Transvaal erhält das
„Berl. Tagbl.“ folgendes Telegramm von seinem Brüsseler
Korrespondenten : Die hiesigen, der Transvaal-Gesandtschaft
nahestehenden Kreise bestreiten die Richtigkeit der Reuter¬
meldung, «wonach die Transvaal-Regierung eine Steuer von 30
resp. 50 pCt. auferlegt habe. Die Regierung lasse die wenigen
Gruben, die sich gegenwärtig in Betrieb befinden, für eigene
Rechnung ausbeuten und stelle den GesellschaftenEmpfangs¬
scheine für die gelieferten Geldmengen aus, sodass der Ersatz¬
anspruch der Gesellschaften nach dem Krieg gewahrt bleibe.
(Im Interesse der an dem Minenbetrieb iuterossirten Kreise und
Transvaals selber wäre zu wünschen, dass sich die Angelegen¬
heit in der obigen Weise verhält. D. R.)

Ein kleiner Spekulant . Die grossen Spekulationen
Gustav v. Rothschilds  in Paris, die so oft schon die öffent¬
liche Aufmerksamkeit beschäftigt haben, lenkten auch das
Interesse der Berliner Börse auf sich. Die Differenzen,  die
derselbe gegenwärtig zu zahlen hat, wurden bis auf zwanzig
Millionen Francs  geschätzt. Uebrigens wird auch behauptet,
dass die Londoner Aristokratie in der Börsenbewegungder letzten
Zeit grosse Verluste erlitten habe.

Geldmarkt . Coursberich der Frankfurter
Effekten - Societät  vom 10. Januar , Abends 57« Uhr.
Credit-Actien 233.50. Disconto- Commandit 192.20, Staatsbahn
136.40, Lombarden 28.60, Gotthardbabn-Actien 142.—, Central1-a, in
—.—, Nordostbahn 93.40, Unionbahn —.—, Laurahütte 253.50,
Bochumer 260.40, Gelsenkirehener 190.-—, Harponer 202.50,
Italiener 93.50, Dresdener Bank —.—, Darmstädter Bank,
Berliner Handels-Gesellschaft —.—, Deutsche Bank —.—, 3-proc.
Mexikaner 25.80, 6-proc. Mexikaner —.—, 4-proc. Spanier —.—,
Northern Shares —. , Türken-Loose —.—. Tendenz: still.
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Coursbericht des , ,Wiesbadener Tagblatt 41  vom SCI»Jaaiuai * flSSIlö.
Frankf . Bank-Diac-onto 7 °/o.Reichsbank-Disconto 7 °'

Zf.
31/»
3'/»
3. .
3•/»
37»
3. .
3*/a
S1/»
3' /a
3. .
37»
3. .
4. .
8. .
3-/-
3>/-
3' /-
4. .
3-/2
3. .
3-/-
3-/2
3-/2
3-/2
1.' .
*5.
1«
3. .
4 . .
4. .
4. .
4. .Y:
4. .
4,2.
4,2.
4,2.
4,2.
»4°
4-/2
*3.
6.
B.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4
4.
4.
4.
4.
4.
4.
1.
1.
1.
4.
4.
4.

StnnliipH piere.
Dtsch . Reichs -A. M.

» » »
» » »

Pr . cons . St .-Anl . »

Bad . St.-Obl . »
» » v. 1892 »

Bayer . » »
» » *

Hamb . St .-Rte . »
» Obi . »

Hossisohe Obi. »
Sächsische Rte . »
Wrttb . Obi . 75-80 »

» » 81-83»
» » 85-87 »
» » v. 1891 »
» » 88-89 »
» » »

Sehwed . Obi. 80»
» » 86  »
» » 90»

Schweiz .Kidg. 89 Fr.
Glied ). G.-A.v.90 »

» » kl . »
» » v. 87»

Holland . Obi . li. fl.
Ital . Rente , cpt . Lire

» » ult . »
* » lOOOOr»
» » kleine »
* » » »

Oest . Gold -Rte . fl.
» St .-E.-0 .(Elis .)»
» Silb .-Rte . Juli »
» » » April»
» Pap .-Rte .Febr .»
» » » Mai »

Portug . St.-Anl . M.
» St.-Tab .-A. »
» äuss .Schuld £

Rum . amort .Rte . Jl
» » kl . »
» » t . 1890 »
» » innere Lei
» » äuss . ' »
» » v. 1894 M.

Russ . Obi . v. 1880 »
» »Eisb .A.1-11»
» Inn .A. v.87 »
» St.-R. v.94Rbl.

Sel b, anior . G.-R . M.
Spanier cpt . Pg.

» ult . »
» kl . »

Türk . cons . Obi . Jt
* » Lit .B. »
» » » C.Fr.
» » »D. »

Ung . Gld .-Rt . cpt . Jt
» • » ult . »
» » » 1012 »

98.05
98.
88 35
97.95
98.10
88 45
97.10
97.25
90.85
87.70
99.70
86.

103.80
80.40
90.90
96.75
96 90

101.40

88.20
95.30
93.60

38.90

47.
93.

93.50
93.50

99.20
98.40
98.05
98.05
98.15

35.65

23.20
95.
95.30
83.
78.50

83.20
98.70
99.10

98 90
60.70

66.40

82.30

25.75
22.35

4. .
4V*
4Vs
4. .
4-/,
4. .

Ung .61d .-Rt . 202 M.
» Eis .-AI. Gld . »
» » » Silb . fl.
» St .-Rto . Kr.
» Inv .-Al. v.88 Jt.
» Grundentl . fl.

99.90
100.80
99.60
94.70

101.20
94.

5 . . Argent . v. 1887 Pes 81.85
4 >/2 » v.88 innere Ji 72.
4 -/2 » v.88 äuss . ß 72.
4-/, Cliilen . Gld .-Anl . kt 84.50
6. . Chin . Staats -Anl . £ 104 60
5-/2 * » » Jt. 101 20
5. . » » » £ 96.50
4. . Gn .Egypt .-A.cpl .Fr. 105.
3 -/2 I’riv. Egypt .-An . » 99.50
6. . Mexik . St .-Anl . Jt
6. . » » 2040r *
6. . » » 408r »
5. . IVIex.E.-Ob.Tehnfc. »
3 » cons . inn . ult . » 25 80
Zi . OkliKiitioncn. 4.
3-„ Wiesbaden Jt  1 96.50 Zf3’'2 * 1887 » | — 4.
Zf. llanli - ii ’lien. 4.
4 . . Dtsclie Reichshank 154.95 4.
4. . Frankfurter Bank 197. 4.
4. . Amsterdamer Bank 193. 4.
4. . Badische Bank 122.65 4.
4, . Berl . Ilandelsg . ult. 167.30 4.
4. . Darmst . Bank » 144 50 4.
4. . Deutsche Bank » 207.10 4.
4. . D. Genoss .-Bank » 112 70 4.
4. . » Vereinshank 119.70 4.
4. . DiBCont.-Comm . » 191 90 4.
4. . Dresdner Bank » 162.70 4.
4. . Frankf . Hyp .-Bk. 175.50 4.
4. . » Hyp .-Cr.-Ver.

Mitteid . Creditb.
127 4.

4. . 114 40 4.
4. . Nat .-Bk . f. Dtsclil. 145.60 4.
4. . Nürnh . Veioinsbk. 212 50 4.
4. . Pfälzische Bank 135.70 4.
4. . Pr . Bod.-Cred .-Bk. 138 50 4.
4. . Rhein . Creditbank 140.70 4.
4. . » Hyp .-Bank 159 50 4.
4. . Scliaallliaus . B.- V. 140. 4.
4. . Südd . Bank Mannh. 113.20 4.
4. . Südd . Bod.-Cr.-ßk. 152 4.
4. . Württ . Vefeiusbk. 143.20 4.
4. . Oesterr .-Ung . Bank 130.80 4.
4. . Oestorr . Länderbk. 117. 4.
4. . » Creditanst. 232.80 4.
4. . Ungar . Creditbk. — 4.
4. . » Esk .u.W.-B. 128. 4.
4. . Unionbk . in Wien 154. 4.
4 . . W ienor Bk .- \Torein 136 50 4.
4. . Allg . Eis . Bkges. 104 40 4.
4. . D. Eff. u. Wcbs .-Bk. 126.90 5.
4. . Mein . Hypotb .-Bk. 125.30 4.

.4 . Banquc Ottomane 112 30 5.
’/ji ftiaeubiihn -Actlen.

98.101 4. . I Ludwigsh .-Bexb . I232.40
— 14. . Lübeck -Büchen . 160.
99.60 *4. . Marienb .-Mlawka | 82 50

Pfälz . Maxbahn
» Nordhahn

Siidd. Eisenb .-Ges.
Ver . Arad . Csa. ö.W.
Lcmberg -Czern . ult.
Oest.-Ung . St.-B. »

» Südbahn »
» Nordwest »
» » Lit . B »

Prag -Dux. Pr .-A. »
Raab -Oedenb . »
Gotthard -Bahn ult.
Jura - Simpl . Pr .-A.

» St.-A. gar.
Schweiz . Central

» Nordost
Verein . Sohwoizb.
Ital . Mittelmeer

» Meridionales
Westsicil inner
Luxemb . Pr .-Henri

147.30
135.80
157.75
114.

136.10
28.55

115.
124.50

142.
86
86.30

143 60
93.40
79.70
9940

134.
41 .80

112.

Anglo -Ct.-Guano
Bad . Anil . - u . Sodaf.

» Zuckerf . Wagh.
Bierbr .-Ges. Frkf.

» » Pr .-A.
Brauerei Binding

» Duisburg
» z. Eiche (Kiel)
» z. Essighaus
» Kalk (v. Bardh .)
» KemplF
» Mainzer Act.
» Park Zweibr.
» Stern , Oberrad
» Storch , Speyer
» ver . Gräit ' & Sgr.
» Werger

Brauhaus Nürnberg
Cementw . Heidelb.
Obern. Fahr . Griosh.

» Golden lig.
» Weiler ter Meer
» Albert

Dpfkornb . u. Hefef.
D. Gld .- u. Silb.-Soh.
Allgein . Elekt .-G.
lut . Klcktr . O. Wien
Eloct . A. Scliuckert
Helios Elektr . - Ges.
Elektr . Anl . (Köln)
Farbwerke Höchst
Filzfabrik Fulda
Frankf . Baubank

» Hotel
» Trambahn

Gelsenk , öussst.
Kölner Strasaenb.
Nordd . Lloyd
Nied . Leder f. Spier
Röhrenk .-F . Dürr
Oelfabriken Ver . D.

108.
386.25

68.90
139.
149.
229.
128.
185.50
77.50

130.
142 50
247.
121.
246.
109.
106.
95.50

138.70
157.50
250.
188.20

164.

139.

232 .50
206.
239.
123.70
188.
101.
106.

4. . Scbnbst .Ver . Fulda 137.
4. . Siem . Glasindustr. 239.
4. . Spinn . Hütfonhm. 92.
4. . Verlagsanstalt D. 148.70
4. . Verl . u . Dr. Köln. 94.
4. . » » Strass 1>. 113.90
4. . Wessel , Prz . u. Stg. 100.
4. . Westd . Jute -Spinn. 95
4. . ZellstofHli . Waldb. 246.50
4. . Zellstoffv . Dresden 99.
Zf. Bicr ^ werliN - zIctlc >
4. . Bochum .Gussstalil. 260.20
4. . Concordia , Bgb.-G. 301.
4. . Com4 Bergw .-A.-G. —
4. . Gelsenkirch . ult. 190.10
4. . Harpcner Bergbau 202.90
4. . Hibern .- Bergw .-G. 213.10
4. . Hugo b . Buer i. W. —
4. . Kaliw . Aecliersleb. 149.
4. . » Westeregeln 210 .50
4. . Massen , Bgb .-Ges. 169.
4. . Oest . Alpine Mont. 273.
4. . Hiebuck . Montan 210.50
4. . Yer.Kön.&Tjau rah. 253.05
Zf. l ' rior .-O l>l ifj nt tonen.
5. . Albrecht Gold Jt —
4. . » Silber 11. —
4. . Böhm .Nord . Gld . fl. 99.30
4. . » West Slb. » 97.30
4. . » » Gold J (t —
4. . Elisabeth stpfl . » 95.
4. . » stfr . * 100.25
4. . Franz -Josef Slb . fl. 97.60
4. . Gal .C.-Ldw . 1890 » 87.60
4. . Oest .Localb . Gld . Jt —
5. . » Nordwest » 106.
ü>. . » Lit . A, Silb. fl. 106.05
5. . » » B, » » 106.
5. . » Süd .Lomb .Gd. 102.95
4. . » » » »Jt 94.90
3. . » » » »Fr 71.95
8. . » » »1871»» —
5. . . Ung . Stsb . G. fi. 107.
4. . » » » » Jt. 99.65
3. . » » 1-8 Eni . Fr 89 .75
3. . » » 9 » » —
3. . » » v. 1885 » 84.80
3. . » » Erg .-N. » 87.
5. . Prag .-Dux . Gold Jt. 104.
3. . » » » » 78.30
3. . Raab -Oedb . » » 76.50
4. . Rudolf Silber fl. 97.30
4. . Itud . (Salzkgtb .) Jt 100.10
b. . Ung . Galizische fl. —

Ital . gar . E.-ß . Lire
» » 500r
» Mitteimeer »

Livorncser »
Toscan . Central »
Wostsic . v. 1879 »

» v. 1880 »
Jura , Bern , Luz . »
Gottliardbalin Fr.

61.
96.8
98.
93.90
96.50
97 50

3. . Gr.Russ .E- B.-Gs Ji. _
4. . Russ . Südwest » —
4. . Ryäsan -Uralsk . Jt 98.05
5. . Anatolisohe » 97.90

Zf. Auit ICitietths - lIoiitl «.
*4. Atlant . & Pac . 1937 —
4. . BrunBw. & W. 1938 78.50
4-/> Calif .Pac . I.M. 1912 102.20
5. . Cnlif . u. Orog . I. M. 112
6. . do. (Joaq Vali ) 1900 101.30
4. . Chic .Burl .Nbr .192Y 108.80
6. . »Milw-St .Paul 1910 117.80
5. . . . . . .1921 —
4. . » » » » 1989 —
4. . Chic .Rock .Isl . 1188 101.40
4 -/- üenv .&KioGr . 1935 105.30
4. . » * * » 1933 96 30
4 .
4. .

QeorgiaCentr . 1937
Illinois Centr . 19 )3

90.60
100.50

6. . LouiHv. &Nsh . 1921 123.60
3. . » » » 1980 67.20
6. . NorthBac .l .M. 1921 —
4. . do. Prior .L . 1997 —
3. . do, Gen . » 2017 64.80
5. . Oreg .-Cal .l .M.1927 97.80
4. . Oreg .Rw-Nav . 1946 —
6. . Missouri Cons. 1920 113.40
6. . SouthPoCal . 1905/6 106.60
5. . Wst .N-Y-Ph . 1937 110.
3. . » » Gen .M.&C. 66.50

Zf. Kfrandbrtefe.
4. . Bayr .Vrb . Mneh . Ji

» * » »
100.25
94.40

4. . Nürnh . » Pfdlir . » 100.
3-/» » » » » 94.50
4. .
3»/,

B. Hyi>.- u.W.-B. »
» » » * »

100.20
94.80

4. . D. Grundsch .-B. » 100.
4. . Ekt .llyp . SXIV . » 100.
4. . » » » XVI . » 102.
3-/- » » »All . » 9400
3*/* » » » XV . » 95 30
4. . Bdw .Crdbk .Fkf . » 98.95
4. . Hyp .-Bk .i.Hb . » 99.50
37» > > » 92.60
3' ., » » » 93.
3l/a Meining .Hyp-B. » 93
4. . » H.-B. unk . 1900 99.70
3*/a » » 1905 Ji 94.
3-/- Mttld .Bodc .Ureiz» 93.50
3l/a Nass .Ldb .div .Lit .» 98.
b1/2 » Lit . MN» 99.
3V» » » P » —
3. . » » O » 94.
4. . Pfalz . H .-B. v. 86 » 100.60
3-/a » » » 94.60
4. . Poimu .Il .-A.-B. » 99.75
37» Pommer . A.-B » 93.

Pr.C.-B.- IT.86a.89
» 94 unk .b. 1900 Jt.
» 96 » » 1906 .
»90 » » 1900

4. .
3«/*
37-
4. .
4. .
4. .
3-/.
4. .
3-,.
4. .
3' /-

Pr . 99 unvorlsb . Jt
» U.-Obl 87u .91 *
» » 96 unk . 1906 »

Pr . H.- B.8 . 8-12»
» » » 15-18»
Rhein .Hyp .-Bk. »

» » » »
Süd .B.-Cd.Mnoh.»

Schwed .R-H.-B.̂ l

lol.
93.
94.

100.
1OD.30
100.36
93.20

100.26
94 50

1001t
90.

InlcIienitlooNe.
Zf Vereins !., ln Prooentan.
4. . Bad . Prüm . Th . 100 —
4. . Bayer . » » 100 169.80
5. . Don .Rogul . ö.fl.100 —
37» Gotli .Prd . I. Th .100 11880
37» » » II . » 100 109.35
37» ICöln-Mind. Th .100 135.
3. . Madrider Fr . 100 40.50
4. . Mein.Pr -Pf .Tli .100 133.
3,2 Oest .v.1854 ö.fl.250 168.
4. . » »1860 » 500 140.50
3. . Oldenburger Th .40 128.40
2‘/a Stuhl w-R.-Ur »150 99.70
— Türk .Fr400 (i.C.7ß) 122.20

Unverzinsliche per Stüok
— Atiöbach -Gunz . fi.7 43 .50
— Augsburger » 7 25.35
_ Braunschw . Tb .20 132.90

FinländisclieTb .10 —
_ Freiburger Fr . 15 24.50
_ Genua Le . 150 136.

Mailänder Fr . 4ö —
» » 10 13.

_ Meininger fl. 7 —
_ Neuclifttelor Fr . 10 —

Oesterr . v. 64 fl. 100 337.
» Credit » 58 » 100 336.

— Pappenheimer fl.7 24.
— Ung.Staats ö. fl.100 283.
— Venetianer Le . «30 23.3t

TV « o «»»« >, kurze Sicht.
Amsterdam.
Antwerpen -Brüssel - >
Italien. .
London . . .
Paris.
Schweizer Bankplätze
Wien . . . . .

169.67
81.
75.70
20 49
81.25
80.70
84.45

92.20
92.20
92.50
99.40

«old h.  PnpiergelJ
20 -Franken-Stücke
Dollars in Gold . .
Dukaten . . . . . .
Engl . Sovereigns . .
Russ. Banknoten .
Amerik . » •
Französ . »
Oesterr . » •

* bedeutet ohne Zinsen.
Compt .-Not . Dchsehn . Cours.
Ultimo -Notir . erster Cours.

16.21
4.18
9.63

20.43
215.

4.17
81.25
84.45

Hans-Vcrstcigcnmg.
Dienstag , - en 1« . d. M ., Vormittags 1l Uhr, wollci,

)ie Ebcleute KA. Svlsvviolivrt ihr an der Karlstraste 42
iier delegencs dreistölkigcs Wohnhaus , 1a 65,50 Flächcn-
raum, felbncviditlidje Taxe Mk. 42,000, in dem Ratbhaus hier

/immer 55, wegen Abreise versteigern lassen.

Sonntag , den 14. Januar d. J ., Nachmittags 3-/- Uhr,
im „ Deutschen Hof ", Goldgasse:

General-Bersammlnng.
Tagesordnung : 1. Jahresbericht und Jahresrechnung,

B. Wahl einer Rechnungs-Prünings-Conimiksio», 3. Ergänzungs-
Wahl des Vorstandes, 4. Wahl der stand. Kaffenreviforen, 5. Fest¬
setzung der Gehälter des Verwaltungs-Ausschusses, 6. Verschiedenes.

Hierzu ladet ein _ „ „ F325
_ _ _ _ _ Der Vorstand.

¥i ^itkarten 9
Verlohungs- u. Einladungs-Karten etc.
ln schönster Ausführung zu billigsten Preisen eni'pfiehlt 15232

Jos ***”'0*11 FriedridistrasseS»,Ulrich, nächst der Kirchgasse.

MIcsbgtM SiiljlCil- Bllil Mnstl-MIK.
1872 . gegründet 1872.

Empfehle meine felvstverfertigten Vürstenwaaren in nur
bester Qualität zu reellen Preisen; ferner Kämme, Schwämme,
Toiletten - -Artikel , Fußmatten , Fensterleder , Fenster-
schwitmme, Parquettttcher , Parquetbohner , Parqnetwachs,
Seifen , Lichter, Parfümerien . 6̂5

Fr . Becker,
9 . Kirchgasse 8, gegenüber der Artillerie-Kaserne

Julienne , geteock. Suppengemüse,
per 100 Gramm 18 und 24 Pf ., gemahlenes Suppengrnnes,
sehr praktischer Ersatz für frische Suppenkräuter, per 100 Gramm
20 Pf ., getr. junge Schnittbohnen , ohne Faden, sehr feines
Gemüse, per 100 Gramm 40 Pf. empfiehlt 262A. Hotl »tii , Michelsberg 14.

[mm.
»/, Klio genügt für 100 Tassen

Ein Versuch  überzeugt , dass Van Houtens Cacao  für den
täglichen Gebrauch allen anderen Getränken vorzuziehen
"ist. Er ist nahrhaft , nervenstärkend , wohlschmeckend,
leicht verdaulich und schnell bereitet . Van Houtens Cacao
wird nur in nieahbüchsen . niemals lose verkauft,  da bei lose
ausgewogenem Cacao nichts für die gute Qualität bärgt.  -

12329

Alle feineren Sorten
in jedem Quantum ab

Aepsel. "HW
Tasel - n . Wirthschasts -Ne-Aepfel geben13883

«ehr . Hattemer , Obstladen,
Fricdrichstraste 47.

wird abgegeben
Zutn PfauMernes Gänsefett

Borzüglrche Sperfekartoffeln:
Klothe Egertcr" pe« W .^ - ^ ft ^ OtUe. “

Probe» und Bestellunge» bei /t . Mollatl «, Michelsberg 14.
Schöne Magnum bomim

zu haben Nierostrasse 4l»

Wieikadener
Kronen -Brauerei A .-G.

Grösstes Flaschenbier -Geschäft
Wiesbadens und ümgegenid.

Alle Freunde eines vorzüglichen Bieres machen wir auf unsere feinen

Lagerbiere,
hell , nach Pilsener Brauart, «hinke !, nach Münchener Brauart,

aufmerksam.
Unsere Biere sind nur aus liestcm Mal * und feinstem Klopfen unter Vermeidung jegliche*

SurrogateSiergestellt u . werden deshalb auch , weil sie rein , kräftig u . malzreich sind , vielfach ärztlich empfohlem
Erhältlich sind unsere Biere ausser dem Ausscl . anls in den bekannten Restanrat . ouenin den Verkaufsstellen

in allen Theiien der Stadt und Umgegend,
die Originalflasche zu » S Pf . (o. Flasche ) und Mk . 1 .50 in Syplions von ca . 5 Liter Inhalt , auf der

Brauerei gefüllt. ü.  Etiquctten IlPM unsere Scliotzniark©.
Da öfters versucht wird unsere Füllungen nachzuahmen , bitten wir , stets nur Qnvnbisn

in Original -Füllung *1 veiiangeu ZU wollen. i^ i
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Donnerstag, den 11. Jannar,
beginnt in allen Abtheilungen unseres Kaufhauses der grosse

mit einem Extra-Rabatt

von ■ 's--.. - :V
WMk
MAlLrMWn?..

fefimö 1,/M

•.V 1 f
Procent

auf alle Waaren, selbst beim kleinsten Einkauf.
Wir bezwecken hiermit einerseits , um mit unsern noch grossen Vor-

räthen zu räumen , anderseits wollen wir der verehrten Kundschaft Gelegenheit
zu sehr vortheilhaiten Einkäufen geben.

Auslage grosser Gelegenheitsposten
Leinen - u. Ausst Artikel.

Hier ist es unbedingt zu empfehlen , den Bedarf für
fernere Zeit hinaus zu decken , da eine derartig günstige Kauf¬
gelegenheit zu den grössten Seltenheiten gehört.

Aufnahme nur erstklassiger Qualitäten.
Wir bitten um Besichtigung unserer grossen Auslagen.

„Zum Storclmest “,
Kirchgasse 43 , Ecke Schulgasse.

3111
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